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Rosenheim – Im Wintergar-
ten hängt noch das Holz-
schild „Gemeinde Happing“,
das Paul Hohmann abmon-
tierte und als Erinnerungs-
stück an seine Zeit als Bür-
germeister aufbewahrt. In
seinem Büro im Eigenheim
an der Eichfeldstraße zeugen
Urkunden und Bilder, Akten-
ordner voller Zeitungsartikel
und Unterlagen von jenen
kommunalpolitisch aufregen-
den Jahren, als Happing sich
intensiv entwickelte – vom
reinen Bauerndorf zum
Wohnort für Siedler.

Sie setzten sich 1958 dafür
ein, dass der junge Paul Hoh-
mann Bürgermeister wurde,
nachdem ein Vorgänger ver-
storben und ein weiterer er-
krankt war. „Ich war eigent-
lich ein Neuling in Hap-
ping“, sagt Hohmann. Mit
seiner Frau, Tochter eines
Rosenheimer Salinen-Sud-
meisters, hatte Hohmann erst
1955 in der Eichfeldstraße
gebaut. Trotzdem war er be-
kannt – als Mitbegründer des
Siedlerbundes, als begeister-
ter Fußballer und auch auf-
grund seiner führenden Posi-
tion in einem bekannten Ro-
senheimer Bauunternehmen.
Das Happinger Gemeinde-

amt war beim Amtsantritt
des neuen Bürgermeisters im

Bereich des heutigen Feuer-
wehrhauses ansässig. Im
„Rathaus“ kümmerten sich
drei Mitarbeiter um die Ver-
waltung der Gemeinde. Sie
bestand lediglich aus etwa 40
Siedlungshäusern und 15
Bauernhöfen.
„Die Happinger waren da-

mals arme Hund“, sagt Hoh-
mann. Es gab keine geteerten
Straßen, keine Straßenbe-
leuchtung, keine Kanalisati-
on, keine zentrale Wasserver-
sorgung, keine Schule, kei-
nen Kindergarten.
Der ehrenamtliche Bürger-

meister machte seine Arbeit
so gut, dass er ein zweites
und drittes Mal antrat – er-
neut unterstützt durch die
Siedler und diesmal auf der
SPD-Liste.
Aktiv vertrat er zu jenen

Zeiten auch die Befürworter
der Eingemeindung nach Ro-

senheim. Denn Hohmann
hatte gute Kontakte zur Stadt
– auch weil er nach dem
Krieg am Max-Josefs-Platz
gewohnt, sich bei der katho-
lischen Jugend und bei den
Sankt-Georgs-Pfadfindern
engagiert, hier auch seine
Frau kennengelernt und ei-
nen großen Freundeskreis
aufgebaut hatte. Zum Ober-
bürgermeister Steinbeißer be-
standen ebenfalls freund-
schaftliche Verbindungen.

Viele Zugeständnisse
ausgehandelt

Hohmann war jedoch nicht
nur ein Happinger Bürger-
meister, dessen Herz auch für
Rosenheim schlug. Er er-
kannte auch früh, dass die
kleine Landgemeinde die
dringend notwendigen Ver-

besserungen der Infrastruk-
tur nur mit dem großen
Nachbarn schaffen würde.

Wobei: Groß ist relativ. Denn
flächenmäßig war Happing
größer als die Stadt Rosen-
heim.
Letztere suchte händerin-

gend nach Baulandflächen,
Happing nach Möglichkei-
ten, Kanäle und Straßen so-
wie Wasserleitungen zu bau-
en. Denn kommunale Ein-

nahmen gab es nicht, berich-
tet der letzte Bürgermeister.
Die Siedler waren von der
Grundsteuer befreit, Gewer-
bebetriebe waren nicht an-
sässig.
Steinbeißer und Hohmann

begannen Mitte der 60er-Jah-
re zu verhandeln – und die
Happinger zu debattieren.
Die auf 1300 Einwohner ge-
wachsene Gemeinde teilte
sich in zwei Lager: die Befür-
worter der Eingemeindung,
in erster Linie Siedler, und
die Skeptiker, darunter viele
Landwirte, die die Eigenstän-
digkeit nicht aufgeben woll-
ten. Sogar Stimmen gab es,
die für eine Teilung plädier-
ten: Der traditionelle Orts-
kern solle sich der Gemeinde
Aising anschließen, lautete
der Vorschlag.
Zwei Volksentscheide wa-

ren notwendig, um eine Klä-

rung herbeizuführen: Die
Mehrheit der Happinger
stimmte jeweils für die Einge-
meindung nach Rosenheim.
Das lag auch daran, dass der
Bürgermeister mit seinem
Rosenheimer Kollegen Stein-
beißer zahlreiche Zugeständ-
nisse der Stadt ausgehandelt
hatte: 20 Jahre keine Grund-
steuererhöhung, Bau eines
Abwasserkanals, einer Was-
serleitung, einer Schule, ei-
nes Sportplatzes, eines Kin-
dergartens. „Alles in allem ist
es prima gelaufen“, zieht
Paul Hohmann noch heute
mit Stolz in der Stimme Bi-
lanz.
Beim Festakt am 1. Juli

1967 war nach seinen Erin-
nerungen deshalb nicht nur
Happing, sondern auch ganz
Rosenheim auf den Beinen.
„Es war ein fröhliches Fest,
geprägt von großer Dankbar-
keit“, sagt er. Die Bilder vom
Festzug der Vereine und den
Festakt mit Übergabe der
Amtskette wird er sein Leben
lang nicht vergessen.
„Bis heute hat es keiner be-

reut“, sagt Hohmann ange-
sichts der Tatsache, „dass die
Stadt ihre Versprechen ein-
hielt“. Die Siedler konnten
ihre Fäkalgruben schließen,
ihre Wasserpumpen abstel-
len, über geteerte Straßen zu
ihren Häusern fahren und ih-
re Kinder in eine eigene
Schule schicken. Auch die
Bauern profitierten: Viele ka-
men durch den Verkauf von
Baugrund zu Wohlstand.
Hohmann saß noch zwei
Jahre als Happinger Vertreter
ohne Stimmrecht im Stadt-
rat, trieb als Geschäftsführer
des Kanalzweckverbandes
den Leitungsbau voran und
war bis zu seiner Pensionie-
rung Leiter des städtischen
Bauhofes.
Alt- und Neu-Happing:

Diese Trennung ist zwar
noch heute zu spüren. Doch
beide Parteien eint trotzdem
ein Wir-Gefühl – das durch
den Bau des Bürgerhauses
und die Verbesserung der
Nahversorgung neue Impulse
erhalten hat. Hohmann freut
sich deshalb auf das Jubilä-
umsjahr 2017. Wieder gibt es
ein Festzelt und einen Fest-
zug – wie vor 50 Jahren.

HAPPINGS LETZTER BÜRGERMEISTER PAUL HOHMANN ERINNERT SICH AN DIE EINGEMEINDUNG VOR 50 JAHREN .......................................................................................

VON HEIKE DUCZEK

Er war mit 28 Jahren in
den 60er-Jahren der
jüngste Bürgermeister
Bayerns – und der letzte
von Happing: Vor 50
Jahren setzte Paul Hoh-
mann in dieser Funktion
die Eingemeindung
nach Rosenheim um. Im
Gespräch mit der OVB-
Redaktion erinnert sich
der 85-Jährige an diese
spannende Zeit.

„Happinger waren damals arme Hund“

Beim Festakt vor dem Happinger Gemeindeamt: OB Dr.
Steinbeißer und Bürgermeister Paul Hohmann (rechts).

Die Kastenauer Schützen beim Festzug 1967, der die
Feierlichkeiten einläutete. FOTOS KRÄMER (3)

Paul Hohmann erinnert sich gerne an die spannende Zeit der Eingemeindung – am
liebsten in seinem Büro.

Paul Hohmann bei der
Übergabe der Amtskette

Die Zeitschrift „Der Feinschmecker“ aus dem Hambur-
ger Jahreszeiten-Verlag hat die 500 besten Bäckerbetrie-
be in Deutschland gekürt. Als einziger Vertreter Rosen-
heims ist die Bäckerei Bergmeister dabei. Dort freut man
sich, ist doch die Erwähnung nicht selbstverständlich: 25
Mitarbeiter der Zeitschrift haben rund 800 Bäckereien in
ganz Deutschland anonym besucht, dort eingekauft, pro-
biert und sich einen Eindruck von der Atmosphäre im
Geschäft verschafft.
Wenn eine norddeutsche Zeitschrift eine süddeutsche

Traditionsbäckerei lobt, klingt das so: „Bei den intensiv
aromatischen, wuchtigen Broten wie der Rosenheimer
Urkruste oder auch dem französischen Baguette
schmeckt man, dass sehr lange Teigführung (bis zu 24
Stunden) und beste Grundzutaten ohne jegliche Hilfs-
mittel verantwortlich waren. Auch die Brötchen wie die
Dreikornsemmel, Kornspitz oder die Laugenbrezel sind
mit Liebe gebacken und schmecken prima.“
Nun gut, der Verlag sitzt im Hamburg. Vermutlich

weiß man dort nicht, dass eine bayerische Bäckerei kei-
ne „Brötchen“ bäckt, der Kornspitz männlich ist, in ei-
ner Breze der Buchstabe „L“ nichts zu suchen hat und
„pfundig“ ein viel schöneres Kompliment wäre als das in
diesem Zusammenhang doch eher altbacken klingende
„prima“ – also völlig verfehlt, um resche bayerische Bre-
zen zu beschreiben.
Lobend erwähnt wird auch die Prinzregententorte:

„Sieben Schichten – verführerisch!“ Ob man sich in
Hamburg bewusst ist, dass jede Tortenschicht für einen
bayerischen Regierungsbezirk steht? Und dass es ur-
sprünglich acht Schichten waren? Ach, die bayerische
Pfalz! Aber nun Schluss mit dem Gedöns, wir wollen
hier ja nicht den Klookschieter spielen und auch in
Hamburg niemanden tüddelig machen. Das Taschen-
buch mit den besten Bäckereien liegt übrigens der Janu-
ar-Ausgabe des „Feinschmeckers“ bei.

Ein Lob aus Hamburg
AM RANDE NOTIERT

von Klaus Kuhn

Ich bedanke mich
bei all meinen Kunden

für die langjährige Treue, besonders bei denen,
die 20, 30 oder sogar 40 Jahre meine Kunden waren!

Ab 01.01.2017 begebe ich mich in den Ruhestand.
Für die KFZ-Werkstatt ist bereits ein Nachfolger gefunden und
dieser wird die Werkstatt in den nächsten Monaten übernehmen

und weiterführen.

Ich wünsche auch in Zukunft weiterhin gute Fahrt!

Hermann Zitzelsberger
Kfz-Meister
Albert-Schalper-Straße 43
83059 Kolbermoor
Telefon 08031/93105
ha-zet@t-online.de

Kfz-Reparaturen / TÜV- u. AU-Abnahme im Hause

BENEDORM

Innstraße 29 · 83022 Rosenheim
Tel. 0 80 31/38 05 45 · Fax 38 08 31

Förderer von SOS Kinderdörfer e.V.
und Plan-Kinderhilfswerk e.V.

Ihr Fachmann für
den gesunden Schlaf!
Wir wünschen ein
gutes neues Jahr!

Ihr Opel Autohaus im Inntal

Tageszulassungen

mit großem Preisvorteil

Autohaus Fritz Kufsteiner Str. 78

83064 Raubling Tel. 08035/1024

Familienessen soll schme-
cken, schnell gekocht sein
- und gesund dazu. In ei-
nem Kochworkshop am
Donnerstagabend, 12. Ja-
nuar, von 20 bis 22.30

Uhr zeigt Ernährungs-
fachfrau Irmgard Inninger,
wie es geht. Zusammen
mit Eltern oder Großel-
tern von Kindern im Alter
von ein bis drei Jahren
wird allerlei Kindgerech-
tes zubereitet. Veranstal-
ter ist das Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und
Forsten über das Netz-
werk „JungeEltern/Fami-
lien“. Anmeldung beim
Bildungswerk auf Band
unter Telefon 214218
oder unter www.bildungs-
werk-rosenheim.de.

Kochen
für Kinder

Das Neujahrsschießen der
Happinger Böllerschützen
findet morgen, Sonntag,
um 14 Uhr vor dem Gast-
haus „Happinger Hof“
statt. Anschließend ist all-
gemeines Neujahrswün-
schen mit Glühwein,
Punsch und auszognen
Schmalznudeln. Die Ver-
anstaltung findet bei jeder
Witterung statt, wie die
Böllerschützen mitteilen.

Böllerschützen
begrüßen das
neue Jahr

HAPPING ..............................

Rosenheim – Neuer Job, die
große Liebe oder doch der
Lottogewinn? Beim Bleigie-
ßen an Silvester wird orakelt,
was das neue Jahr bringt.
Doch diese Tradition ist
nicht ganz ungefährlich,
denn beim Erhitzen des Me-
talls wird giftiges Bleioxid
frei, das mit der Atemluft in
den Körper gelangen kann.
Da schon geringe Mengen
von Bleiverbindungen chro-
nische Vergiftungen hervor-
rufen können, gehören die
Reste des Bleigießens auch
nicht in die Restmülltonne,

sondern müssen als Problem-
müll entsorgt werden. Darauf
weist das Umweltamt der
Stadt Rosenheim hin.
Aber die beliebte Silvester-

Tradition funktioniert auch
gesundheits- und umwelt-
freundlich, so die städtische
Abfallberaterin Annette Gall:
„Gießen Sie einfach heißes
Kerzenwachs in kaltes Was-
ser, denn Wachs bildet ähn-
lich vieldeutige Formen wie
Blei. Und schon hat sich der
Wunsch nach mehr Gesund-
heit im neuen Jahr ohne viel
Aufwand realisiert.“

Alternative fürs
Bleigießen an Silvester

Mit Wachs in die Zukunft schauen

TIPP DES UMWELTAMTS .................................................................

Der nächste Rückentrai-
ningskurs startet beim
Kneipp-Verein Rosenheim
am Montag, 9. Januar, um 19
Uhr. Das Training beinhaltet

gezielte Übungen zur Kräfti-
gung und Entspannung für
die wirbelsäulenstabilisieren-
den Muskeln und für einen
gesunden Rücken. Mit der

Pilates-Methode wird zusätz-
lich der Bauch trainiert. Der
Kurs richtet sich an Frauen
und Männer und findet im
Mehrgenerationenhaus der

Arbeiterwohlfahrt, Ebersber-
ger Straße 8 statt. Anmel-
dung unter Telefon 609203
oder 0176/99590542 oder
per mail: di.recall@arcor.de.

Den Rücken mit Pilates trainieren

100 Neu-/Gebrauchtwagen

und Transporter ab sofort für Sie in

unserer Ausstellung

Telefon: 08065/

90 68 58

Body Art ist ein ganzheitli-
ches und funktionelles Kör-
pertraining. Die gleichmäßi-
ge Dehnung und Kräftigung
aller zentralen Muskelpartien
formt und strafft den Körper.
Insbesondere wird auch der
Rücken gestärkt. Ein neuer

Kurs beim Kneipp-Verein be-
ginnt am 12. Januar um 18.30
Uhr in der Arbeiterwohl-
fahrt, Ebersberger Straße 8 in
Rosenheim; Anmeldungen
unter Telefon 609203 oder
0176/99590542 oder per E-
mail: di.recall@arcor.de.

Fit mit Body-Art


